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276 Erlter Zeitraum.

Anhang von der Pädagogik.

Auf die Erziehung war man fehr früh aufmerkfam;
ma,n erkannte ihre Wichtigkeit und ihren Einflufs in die
fortfchreitende Bildung des Menfchen , und wufste fehr
wohl , dafs fie mit der Gefetzgebung und Religion die
HauptfUitZe des Staats ausmachte. Belege hierzu finden
fich für die Aegypter beym Diodor , für die Ebräer
beym Mofeh, und für die Perfer beym Herodot undXe-
nophon. Die Griechen fahen die Erziehung der Kin¬
der , befonders der Söhne , als eine Sache des Staats an,
und fchon Lykurg ertheilte darüber Vorfchriften; und
Wer kennt nicht die ftrenge Erziehung der Spartaner? S o-
k rat es heftete fein Augenmerk auf diefelbe, indem er
die Refultate feines Nachdenkens fogleich zur wirklichen
Verbefferung anwendete. Plato ftellt uns für die Paeda"
gögik den Satz feft : derMenfch wird durch die Erziehung
gröfstentheils das, was er ift; und er befchaftiget fich in meh¬
rern Stellen reiner Werke mit ihrer t 'heorie. El- unterfchied
die Bildung zu einem gewiffen Zweck, die Bildung des Kör¬
pers und diejenige des Geiftes ; fagte,dafs fie denFähigkei-
tehund Kräften der Jugend ahgemeffert feyii muffe, und be¬
weifst die wichtige und jetzt noch fehr vernachläfligte Wahr¬
heit : die Erziehung vor der Geburt des Kindes, alfo bey
der Bildung der Eltern felbft, anzufangen. — Bey den Grie¬
chen gehörte zur Erziehung der gelitteten Stände auch
die Mufik , welche die R ömer lange Zeit Verachteten.

Zuftand der fchönen Künfte und Wiflenfchaften.

A. Dichtkunft.

Was gewöhnlich von einer Urpoefie und von der Ent-
fte'hung der verfchiedenenDichtungsarten erzählt wird, be¬
ruht nicht aufThatfachen, fondern auf Vermuthungen.Wahr-
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fcheinlich war die lyrifche die Grundlage aller. Dichter gab e»

•wohl von jeher unter allen Nationen, felbft unter rohen : aber

es verlohnt fich nicht der Mühe , hier davon zu handeln.

1111*' ^ J ..̂ i. ?,*.Hft *<2ä3ö8äĝ>~ $Sk-
Die Orientaler waren wegen ihrer lebhaften Ein>

bildungskraft , ihres Himmelsftriches und der grofsen Mu-

fse , die ihnen ihr fruchtbarer Boden gewährte , vorzüglich

zur Dichtkunft aufgelegt. Von jeher waren Mufik, Tanz

und Poefie ein Theil ihres Gottesdienftes und ihrer Gelehr-

famkeit, und faft ihre einzige Luftbarkeit. Indeffen find

von der alten oriemalifchen Poefie keine Ueberbleibfel auf

unfre Zeiten gekommen , als Ebräifche . Wahrfchein-

lich gab es fchon vor Mofeh Dichter ; wie denn felbft

die elften Kapitel der Genefis bis auf Abrahams Gefchichte

Fragmente zweyer uralten hiftorifchen Gedichte find. In-

deflen ift er doch den Ebraern,das , was Homer den Grie¬

chen war, ihr erhabenfter Dichter und klaflifcher Schrift-

fteller . Seine Thaten und deren Befchreibung gaben den

Dichtern Stoff zu Gefangen ; er pflanzte Vaterlands- und

Freyheitsliebe in die Herzen der Nation, bevollmächtigte

die Propheten oder Weifen , in gewifien Fällen das Volk

und deffen Obern felbft, im Namen Jehovah's, zu warnen

und zu unterweifen ; wozu fie fich oft der poe'tifchen Dar¬

fteilung bedienten . Endlich ward er durch feine eigenen

Lieder Beyfpiel und Mufter. Der Sehreibart nach gehört

auch das Buch H i ob,in die älteften Zeiten ; es ift ein di-

daktifch■epifches Gedicht*). Von Mofeh an bis auf Sa-

*) In der neuern Zeit hat man es zu einem arabifchen
Dichterwerk machen wollen. Vergl. Hart mann 's all-
gem. Gefchichte der Poefie. B. i . -S. 147—174. Stäud-
lin (im 2ten B. feiner ßeycrige u. f. w. Nr. 4) macht
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muelwar die Peefie kriegerifch. Zur Zeit diefes Refor¬
mators gierigen aus den Dichterfchulen einfache Naturdich¬
ter hervor , deren Lieder wahrfcheinlich nur dem Gedächt-
nifs anvertraut wurden , und nicht auf uns gekommen
find. Das wahre goldene Zeitalter der ehr.Dichtkunft fällt
in die Regierungen D a vi d's und Sa 1om o's. Jener ver¬
wandelte die natürliche Dichtkunft in Tempelpoeiie, mach¬
te den Gottesdienft feyerlicher und dichtete zu diefer Ab¬
ficht Lieder , die auswendig gelernt und häufig nachge¬
ahmt wurden, Die lyrifchen Gefänge, die man P f a1-
men nennet , rühren grofsentheils von ihm oder aus fei¬
nem Zeitalter her ; es find auch Elegien darunter. Mit
Salomo 's Regierung fieng Luxus an zu herrfchen und
die Dichtkunft üppig zu werden. Sein hohes Lied ge¬
hört zur erotifchen Poefie; die Sprüchwör ter find ver-
jnuthlich nur zum Theil von ihm, meiftens von fpätern
Dichtern ; der fogenannte Prediger ift nicht von ihm,
londern von einem weit fpätern Schriftfteller verfafst wor¬den. Die ebr. Dichtkunft blieb in ihrer Stärke zu den
Zeiten der Propheten , unter denen {ich Jefaias , Je¬remias und Arnos auszeichnen.

Der Charakter der ebräifchen Poe'fie ift ungemeine
Stärke in Bildern, gehäufte Metaphern und Gleichnifle,
ein prächtiger Ausdruck. • Die Fabel fcheinen die Ebräer
frühzeitig kuhivirt zu haben : aber an das eigentliche Dra¬
ma wagten fie fich nie.

Die hierher gehörige Litteratur f. in der Einleitung.Man verbinde damit Hart mann a. a. O, B. i.

es wahrfcheinlich, dafs es vom K. Salome herrühre;wenigftens fey es nicht vor defl'en Zeit gefchriebenworden.
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'wfäfflttäS *m-n -rr n!?.-«st» *- bi 'iT-? irQ «jfc &^ .,«**fiT
Die griechifche Dichtkunft ift fo alt , dafs die Na¬

tion den Urfprung derfelben den Gottern zufchrieb. Ihn

hiftorifch zu ergründen , ift unmöglich. Denn die erften,

auf uns gekommenen Dichter zeigen durch ihre Schönheit,

befonders durch die von ihnen beobachteten Regeln , dafs

fie fchon viele Vorgänger gehabt haben mufsten. Namen
vorhomerifcher Dichter willen wir zwar , als : Orpheus,

Mufaeus , Linus : aber was für ihre Werke ausgege-

ben wird , ift untergefchoben. Homer fand alfo eine

Sprache vor , die fchon durch mehrere Dichter ihre poeti-

fche Form erhalten hatte ; ferner eine Begebenheit alter

Zeit , für feine Nation höchft intereffant; und ein Syftem

der Götterwelt , einen Reichthum an philofophifchen und

hiftorifchen Mythen , die er feinem Werke künftlich ein»

zuweben vevftand. t
Man weifs zwar, dafs Homer , - ~ der Vater des?

Dichtkunft und des guten Gefchmacks, der Dichter aller
Zeiten und aller Nationen — ein afiatifcher Grieche war:

aber man kennt weder feinen Geburtsort , noch feine Le¬

benszeit (um das j . der Welt 3000 oder 1000 vor Chr. Ge¬

burt ?) , noch die Entftehungsart feiner Werke — ob er

fie felbft niedergefchrieben , oder ob fie fich durch Hülfe
des Gedächtniffes erhalten und erft nach feinem Tode zu-

fammengeletzt worden —. Unter mehrern , ihm beyge-

legten poetifchen Werken find blos acht, obgleich nicht

ganzfo , wie wir fie haben , aus feiner Hand gegangen:

l ) die Ilias , ein Heldengedicht in 24 Rhapfodien oder
Büchern , deren Stoff aus der Gefchichte des trojaniiehen

Kriegs entlehnt und deren Hauptthema. Achilles ift , wie

er , vom Agamemnon beleidigt , durch feinen Vater Ju¬

piter an dem ganzen griechifchea Heere gerächt wird.

Die Handlung begreift nur eine« Zeitraum von wenigeu
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Tagen. 2) die Odyffee , auch ein epifches Gedicht, in
eben fo viel Bücher abgetheilt , worinn die Reifen, Wider¬
wärtigkeiten und Rückkehr des Ulyffes nach Ithaka, einem
Infjlchen des Ionifchen Meeres , befchrieben werden. Die
Handlung dauert40Tage . — Unächtfmd : 1) dieBatra-
chomyomachie ; ein kieines komifches Heldengedicht,
unftreitigdas ältefte, das wir von diefer Dichtungsart haben.
2) 33 Hymnen. 3) Epigrammen. — Ausgaben fämmt-
licher Werke : von Sam . Clarke ; 9te Ausgabe. Lond,
1779. 4 Voll. 4. Von J. A. Ernefti , Lipf . 1759 —
1764. 5 Voll. 8 «nai. Von F. A.Wolf , Hai . 1784,
2 Voll. 8. Nach diefer Handausgabe erfchien von dem-
felben : Homeri etHomeridärum opera et reliquiae,
ex veterum criticorum notationibus öptimorumque exem-
plarium fide recenfuit. Pars I. 11ia s. Vol. I et II. i b.
1794 (eigentl . I79S)- 8 mai- Ferner von demfelben:
Homeri Opera omnia Tomus prior ; auch unter dem
Titel : Prolegomena in Homerüm; live de operum Home-
ricorum prifca et genuina forma variisque mutationibus et
probabili ratione emendandi. ib . 1795. 8 ma>- Vergl.
Gött. gel. Anzeigen 1795. S. 1857— 1864. ALZ- l 79&
B. I . S. 257 —272. F. A. Wolfs Fünf Briefe an Hrn.
Hofr. Heyne ; eine Beylage zu den neueften Unterfuchun-
gen über den Homer. Berlin 1797. 8- Ilias ad vete-
ris cc-Iicis Veneti fidem recenfita , fcholia in eam antiquiffi-
ma ex eodem codice aliisque nunc primum edita, cum afte-
rifcis, obelifcis, aliisque fignis criticis ; edidit J . B. C.
d' Anffede Villoifon . Venet . 1788- fol. — Hym-
ni Homeri, com reliquis carminibus Homero tribui Colitis
et Batrachomyomachia; textum recenfuit et animaduerfio-
nibus criticis illuftravit CD . Ilgen . Hai . 1796. 8™ai.

Homer's Schriften waren für die Griechen ein Ele-
mentaiwerk , das man der Jugend vor allen andern Büchern
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m 'die Hände gab. Nicht alleinDichter aller Art bildeten (ich
nach ihnen : fondern auch die Profaiften, hauptfächlich Hi-

ftoriker , Philofophen und Redner , hatten ihn ftets vor
Augen. Mahler und Bildhauer entlehnten aus ihnen Sub¬

jekte zu ihren Arbeiten , oder bildeten wenigftens ihren

Gefchmack darnach. 'Könige und Flirrten fchätzten fie

hoch. Aberglaube und Schwärmerey trieben ihr Spiel mit

ihnen. Man nannte ihren Urheber vorzugsweife den

Dichter . Kein Wunder ! H. vereinigte, nachQuintilian's

Unheil , alle poetifche Eigenfchaften in fich, das Erhabene,
das Ernfthafte , das Angenehme, das Lachende; in feinem
Ueberflufs und in feiner Kürze ift er gleich bewunderns¬
würdig. Schwerlich wird ein epifches Gedicht vorhanden
feyn, das einen fo vortrefflich angelegten und glücklich aus¬

geführten Plan haben follte, als die Ilias. Wie bewunderns¬
würdig ift der Dichter nicht in Schilderung der Charaktere
feiner Götter und Helden ! wie glücklich weifs er fie durch

das ganze Werk beyzubehalten ! und die Schreibart , den
Ton , die beneidenswürdige SimpUcität, die Harmonie des
Ausdrucks und des Verfes hat noch kein Alter und Neuer

erreicht. Zu feinen Fehlern gehören einige zu lange und

ermüdende Reden, einige unfchickliche Gleichnifle, die-

Dürftigkeit vieler moralifchen Urtheüe , die Mangelhaftig¬
keit feiner politifchen, geographifchen und phyfikalifchen
Kenntnifie. Manche diefer Fehler erfcheinen jedoch im

mildern Lichte , wenn man fich —- wie dies bey Beut thei-

lung aller Schriftfteller Pflicht ift — in fein Zeitalter zu
verfetzen weifs.

Ludolphi Kurteri Hiftoria critica Homeri. Fran-

cof . ad Viadr . 1696. g ; et in editione Wölfia-
na (178S).

Alex . Pope 's Eflay on the life, writings and learning
of Homer ; vor deffen .engl . Ueberf . der
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Ilias ; auch franzöfifch , Paris 1749- 12. An
Enquiry in to the Itfe and writings of Homer , (by
Tho m. Blackwell ) . Lond . 1736 . 8. Teutfch
von J . H. Voff , Leipz . 1776. 8-

Angeli Mariae Riccii Difiertationes Homericae,
antea tribus voluminibus comprehenfae (F1 o r e n t.
1740 . 4) , nunc in unum collectae ; curavit et prae-
fatus eft F. G. Born . Lipf . 1784. 8 mai.

C. A. Klotzii Epiftolae Homericae , Altenburg
1764 . 8-

Kob . Woods Effay on the original Genius of Homer ..
Lond . 1769 . gr. 4 . 2 Ed. augmented . ib . 1775-,
gr . 4. Teu tfch (von C. F. Michae 1is ). Frank«
furt am M. 1773 - gr . 8- Zufätze und Verände¬
rungen aus der 2ten Ausgabe des Originals , von
demfelben . ehend . 1778 * gr- 8.

A n d r. H e i n r. Schott über das Studium des Ho¬
mers in höhern und niederu Schulen , Leipzig
1783 - 8-

Ueber Homer 's Ilias , eine van der Teylerifchen Stif¬
tung gekrönte Preisfchrift des Hrn . J . J . de Bofchj
aus dem Holl, von E. H. Mutzenbecher . Zülli-
chau 1788. 8-

Joh.  He .inr . Juft  Köppen über Homers Leben und
Gefänge . Hannov . 1788 - 8- D effelben er¬
klärende Anmerkungen zum Home*r. 5 Bände, e b,
1788 — 1792 (eigentl . 1791). 8- Gehen nur
bis zum soften B. der Ilias.

Die Ebene von Troja , nach dem Grafen Choifeul
Gouffier und andern Reifenden — von K. G.
Lenz . Mit Kupfern . Neu . Strelitz 1798- 8-—
Vergleiche (Heyne in) Gött . ,Anz . 1798 . S. 1825
— 1833-
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- S . F. D. Goefs D. de Batrachomyomachia, Homero
vulgo adfcripta. Erlang . 1789. 8.

G. E. Groddeck de hymnorum Homericorum reliquiis.
Gött . 1786. 8-
Hundert Und mehr Jahre nath Homer wurde der von

ihm behandelte Stoff Lieblingsgegenftand vieler Dichter.
Sie verarbeiteten entweder die ganze Mythologie von der
Hochzeit des Himmels und der Erde bis zum Ende der

Abentheuer des Ulyfles herab , oder fie wählten einzelne
Begebenheiten aus, und fangen fie nach Homer's Weife,
in feinem Ausdruck und oft mit feinen Worten . Sie wer¬

den cyclifche Dichter genannt . Dergleichen waren
Lefches , Epimenides u, a. von denen nur wenig
Bruchftücke übrig find. Der fpäte. Quintus Calaber
fcheint aus ihnen gefchöpft zu haben. (C. G. Schwarz
de poetis cyclicis. Altd . 1735. 4 ; und in der von Har¬
les veranstalteten Ausgabe feiner Differtationum felect.
(Erl . 1778. 4). p. 33 fqq- —r Heynii Excurfus I ad
Lib. II Virgüji Aeneidos.

. ,H) / >. jri . q
Hefi .odus von Kumä in Aeolien lebte entweder '

bald vor oder bald nach Homer'n , und zwar gewöhnlich
zu Af kra in Boeotien. Hier wird feiner hauptfächlich
erwähnt wegen feiner Theogonie , einer Haupt¬
quelle der alten Mythologie ; jedoch kein Syftem der-
felben , fondern eine Kompilation ganz verfchiedenarti-
ger Stücke und Theile , die fchon vorher in alten Gedich¬
ten einzeln enthalten waren , die Hefiod nicht einmal mit
philofophifcher und hiftorifcher Einficht zufammengeftellt,
fondern blos als Dichter mit aller , feinem Zeitalter eige¬
nen Einfalt benutzt hat. Daher find eben die Mythen
ganz verfchiedener Art. {Vergl. Heyne de Theogonia
ab Hefiodo condita; i n Cpmment. Soc. reg. Gotting, per
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a. 1779 . Vol. 2) .— Ein anderes Hefiodifches Gedicht ift beti¬
telt : Werke und Tage oder deutlicher : Ethifche
und ökonomifeheVorfC -hriften . Denn die fittlich»
Ausbildung des Menfchen zu befördern und feinen häusli¬
chen Befchäftigungen eine beftimmte und zweckmäfsige
Richtung zü geben , ift der edle Zweck diefesGedichts . —
Noch ein dem Hefiod beygelegtes Gedicht : Schild des
Herkules , ift wahrfebeinlich ein Bruchfiück aus einer,
bis auf wenige Fragmente verlohren gegangenen Herolo-
gie . (Vergl . Fried . Schlichtegroll über den Schild
des Herkules nach der Befchreibung des Hefiodus ; ein an-
tiquarifcher Verfuch . Gotha 1788 - 8- J- D- Hart-
mann 's Anmerk . zu feiner " teutfehen metrifchen Ueber-
fetzung diefes Gedichts , wobey auch das Original befind¬
lich ift. Lemgo 1794. g.) — Sämtliche Werke von

' C , F. Lo efner , Lipf >1778 . 8- DieTheogonie befon-
ders von A. F. Wolf , Hai . 1783 - 8> Die moral . und
ökon . Vorfehriften befonders , ' mit Anmerkungen von L.
Wachler und einer teutfehen Ueberfetzung von J . D.
Havtmann , Lemgo 1792. 8- — Vergl . (H. K. A.
Eichftädt ) in dem kurzgefafsten Handwörterbuch über
die fchönen Künfte B 2. S. 588 — 595-

• "■S -̂ ' S 'Sfe- ■'~C*]$Ŝ .
In den nächften Zeiten nach Homer und Hefiod tritt

eine Reihe lyrifcher Dichter auf , deren Namen die
Nachwelt mit Ehrfurcht nennt , von deren Werken wir

faber , mit Ausnahme Anakreon 's und Pindar's , nur noch
wenige Refte befitzen , nämlich : ij Archilochus aus
der Infel Paros (ungef . 660 vor Chr . Geb .) , der Vater der
lyrifchen Dichtkunft , gewiffermaafsen auch der Satire oder
Sitten , und der Erfinder des Jambus . 2) AI km an,
ein Erotiker aus Lydien (um 620) . 3) A r i 0 n zu Methym-
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na , deffen Schüler, der den Dithyrambus ausbildete. 4)

Terpander , aus Antiffa, dem man die Einführung der

Skolien oder Tifchlieder*) beylegt ; er verfertigte für

verfchiedene Inftrumente Gefänge , brachte neue Rhyth¬

men in die Dichtkunft, vervollkommnete den Gefang der
Homerifchen Werke , indem er die Melodie durch Noten

zu beftimmen Richte, und that zu den bisherigen vier Sai¬

ten der Lyra noch drey. 5) A1cae u s von Mitylene (um

600) , der Erfinder des nach feinem Namen genannten

Sylbenmaafses. — Alcaei Fragmenta collegit J . D. Ja-

ni . Hai . 1782 fqq. in 3 Programmen. — Seine Zeitge-
noffin, Landsmännin und Geliebte 6) Sap ph o erfand ;

ebenfalls ein nach ihr genanntes Sylbenmaas. Der Reich¬

thum , die Innigkeit und Stärke ihrer Lieder erwarben ihr

den Namen der zehnten Mufe. Fragmenta eius cum notis

varior. et vita Sapphonis edidit Joh . Crifto . Wolfiüs.

Lond . 1733- 4). 7) Er in na aus Lesbos. 8) Stefi-

chorus von Himera. (Fragmenta digeffit et illnftravit J.

A. Suchfort . Gott . 1771.) 4). 9) Ibykus aus Rhe-

gium. 10) Anakreon von Teos in Ionien (um 530),

fcheint ein feiner Welt - und Hofmann gewefen zu feyn,

der gerne genofs, und mit feiner naiven Laune , mit fei¬
nem muntern Scherz und feinem Witz die Gefellfchaften zu

erheitern gewohnt war. Die unter feinem Namen vorhan¬

denen Oden find nicht alle von ihm, fondern grofsentheils

von fpätern Dichtern , die ihn theils kopirten , theils Ge¬

dichte in feinem Gefchrnack verfertigten. Ihr Sylbenmaas,

dreyfüfsige Jamben , ift dem leichten und fröhlichen In-

*) 2>*oAi« h. e. Carmina convivaüa Graecorum, raetris fuis
reftkuca et animaduerlionibus illuftrata a C D. Ilgen;
praem.itTa difquifitione de hoc genere carrainis. J en ae
179S. 8.
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halt , der Empfehlnng des Genuffes1 der Liebe und de»
Weins ganz angemeffen. — Ausgaben : von J . F. Fi.
fcher , Ed. 3tia> Lipf . 1793. 8 mai- Von R. F. Brunk,
Ed. 3tia , Argent . 1786. 8- Von J . F. Degen , Ed.
2da. :Erlang . 1786. 8- Vergl. J . G. Schneider 's An¬
merkungen über den Anakreon. Leipz . 1770. 8)- Ii)
Korinna, ' Pindars Freundinn und Lehrerinrt, den fie
auch in mehrern dichterifchen Wettftreiten befiegte. 12)
Lafus aus Hermione , Lehrer des folgenden. 13) Pin-
darus aus Theben (um 520) , der gröfste lyrifche Dich¬ter alter und neuer Zeit. Auch Simonides war fein Leh¬
rer. König Hiero in Sicilien, dem zu Ehren er viele
Oden verfertigte , liebte und fchätzte ihn vorzüglich. Er
foll bey 90 J. alt geworden feyn. Von feinen Gedichten
haben wir noch 45 im dorifchen Dialekt gefchriebene
Oden , zu denen die Subjekte von den Siegern in den fey-
erlichen Wettfpielen der Griechen hergenommen find; da¬
lier werden fie eingetheilt in olympifche , pythi-
fche , nemäifche und ifthmifche . Aufserdem
Fragmente verlohren gegangener Oden , Hymnen und
Dithyramben. Ausgab e n : von E r a f. S ch mi d (Vi-
teb . 1616. 4) ; von C. G. Heyne , Gott . 1773. 4 min.
E i usd, Additamenta ad lectionis varietatem etc. ib . 1791.
4 ; von C D. Beck . T . 1. Olympia. Lipf . 1792. —-
T . 2. Pythia , Nemea. ib. 1795. gnai . Carmina fele-
cta cum fcholiis felectis et animadv. ediditF . Gedike . Be*
rol . 1786. 8> Carminum Pindaricorum fragmenta , ed.
J . G. Schneider . Argent . 1776. 4min . Wegen
der Anmerkungen f. auch Gediken 's teutfche Ueberfez-
zung der ölympifchen undpythifchenSiegeshymnen . Berl.
1777 u. 1779. g. Erlauterungsfchriften : C. H.
S chmid 's Biographie der Dichter Th . 2. S. 319 — 35g.
Difcours für Pindare et für la poefie lyrique ; par M. Cha-
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feanoii ; in Mem. de l' Ac. des Infcr. T . 32. p. 431 fqq.

J . G. Schnei der 's Verfuch über Pindars Leben , und
Schriften. Strasb . 1774. 8- Nachträge zu Sulzer's

Theorie B. I . St. I . S. 49 — 76. — Quinctilian (X.

i ) : Novem vero Lyricorum longe Pindarus princeps, fpi-

ritus magnificentia, fententiis , figutis , beatiffima rerum

verborumque copia, et velut quodam eloquentiae fiurnine;

propter quae Horatius eum merito credit nemini imitabi-
lem. Man wirft ihm allzulange Digreffionen und Dunkel¬
heit vor. 14) Bacchylides ausCeos , theilte eine Zeit

lang die Gunft des fyrakufifchen Königs Hier.o mit Pindar.
In den noch von ihm vorhandenen Bruchftüeken herrfcht

ein reiner Stil, Richtigkeit der Schilderungen , eine Regel¬

mäßigkeit und lichtvolle Darftellung , die bey Pindar ver¬

geblich gefacht wird.
Hierher .kann man auch die Kriegs - und Sieges-

-Ueder von Kallinus aus Ephefus und Tyrtäusaus
iMiletus (um 630) rechnen, jener erfand wahrfcheinlich.

das fogenannte elegifche SyIbenmaas, worinn er feine pa-
triotifchen Gefänge, von denen noch ein fchätzbares Bruch-

fftück übrig ift, verfertigte. Diefer war wahrfcheinlich ein

guter Flötenfpieler, - der in feinem Vaterlande die lydi-

ifchen Märfche nach der Begleitung der Doppelflöte ge-
-tarnt hatte, und nach dem Geilt jener Zeit, wo Mufik und

Gefang noch unzertrennlich waren , in einem paffenden
Sylbenmaas Kriegsgefänge dichtete , die durch Takt und

Gefang erftaunliche Wirkungen hervorbrachten. -"- Tyr-

taeiquae fuperfunt omnia collegit, commentario illuftra-
•vir;, edidit C. A.iKlotzius . Altenb . 1767. 8maL (es

find 2 Diff. dabey de Tyrtaeo et de carminibus bellicis quo-
rumdam populorurn). Vergl. Koppen in der griech.
Blumenlefe Th. 2. >*— Deux Me'muires für les chanfons

de l' ancienhe.Grec«; par M. d« la Nauze ; in Mem, d®
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l' Ac. des Infcr. T . 9. Teutfch von J. A. Ebert , hi*
ter Hagedom's poet. Werken.

"/} £ sllfe i k | ' ■ - ^ - # ■'■Ü - 'i -?-.v rf5
Als Elegien dichter blühten in diefemZeiträume;

MimnermuS ausKolophon , den das Alterthum als ei¬
nen der vorziiglicbften Elegiker fchätzte. Er war Zeitge-
noffe des auch hierher gehörigen Gefetzgebers So Ion
(um 600) , deflen poetifche Fragmente Fortläge im
2ten Bande der fententioforum vetuftiff. gnomicorum poe'-
tarum operum ( Lipf . 1776. 8-) edirt hat. Ferner
Theo gnis aus Megara (um 530), in deflen Sentenzen,
fammlung Seh fremde eingefchlichen haben. Am beften
edirt in Brunkii Gnomicis poetis Graecis (Argent.
1784. 8). — Simonides aus Ceos (um 465), dem die
Elegie hauptfächlich ihre Vervollkommnung verdankt. In
fein Zeitalter fällt auch der Urfprung des Namens E le¬
gi e für die ans Hexametern und Pentametern gemifchte
Versart. Die Ueberbleibfel feiner Gedichte flehen in der
Brunkifchen Sammlung. Vergl . Hift. de la Vie de Si-
monide et du fiecle oü il a vecu; par-M. de Boiffy . ' i
Paris 1755. 12. Edit. entierement re'fondue et augm. ib.
1788- 12. Petri Gerhardi Dukeri ( Praef. van
Goens ) Gommern, de Simonide Ceo poeta et philofö-
pho. Ultraj . 176g. 4.

.vj 'f ' . .: l&$tä $ft&hjl î tokwj 'iife «tv> ■ -
Der Apolog oder die fogenannte äfopifche Fa¬

bel ift uralt , und man fucht ihre Eiitfiehung vielleicht
mit Grunde blos in dem Geifte der Sprache^ in dem bild¬
lichen Ausdrucke,worinn der ungebildete Meiifch alle feine
1Erzählungen vorzutragen genöthigt war. Sie wurde zum
Gleichnifs benutzt und zu rnoralifchen Ermahnungen be-

/
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ftitnmt . Weiterhin bekam fie freylich eine andere Ge-

ftalt , da fie weniger zum Unterricht , als zum Vergnügen,

gebraucht wurde . Von Aefopus felbft weifs man we¬

nig mit Gewifsheit . Er foll aus Phrygien gebürtig , eine

Zeit lang Sklave gewefen , aber freygelaffen worden feyu

und zu Sardis am Hofe des Königs KröTus gelebt haben.

Wahrfcheinlich fchrieb er feine Fabeln nicht auf , fondern

erzählte fie blos bey gewiflen Gelegenheiten als lehrrei¬

che und witzige Einfälle . Die älteften , achtelten , jedoch

nicht ungeänderten äfopifchen Fabeln findet man im Ari-

ftophanes , Xenophon und Ariftoteles . Die gewbhnliche>

unter feinem Namen gedruckte Sammlung enthält bey

weitem nicht alle „ auch nur der Erfindung nach, von Ae-

fop gedichtete Fabeln ; fie find nicht einmal alle aus dem

guten griechifchen Alterthum . Vielmehr ift es wahr¬

fcheinlich , dafs Babrius oder Gabrias , die zu feiner

Zeit — zur Zeit des Kaifers Auguft — unter Aefops Na¬
men vorhandenen , vielleicht auch wirklich von ihm hinter-

laffenen , und die , von andern Griechen , unter Aefops

Namen , verfafsten Fabeln , in Choliamben — wie er fie

nennt — gebracht , und dafs verfchiedene Federn , nicht

der im isten Jahrhundert n. Chr . Geb . lebende Maxi¬

mus Plann des allein , diefe wieder , zu verfchiedenen

Zeiten , in diejenigeProfe aufgelöfst — wahrfcheinlich auch

felbft manche hinzugefetzt — haben , in welcher wir fie

jetzt befitzen . — Befte Ausgabe von J . C. G. Er¬

lte fti (acceffit D. de fabula Aefopia) Lip f. 1781- %?, Er*

läuterungsfchriften : J . M. Heufinger deGrae-

cis Aefopi fabulis. Ifenaci 1739 . 4. G. E. Leffing 's

Abhandlungen bey den Fabeln deffelben (Berl . 1759

u. 1778 - 8-) auch deffenBeyträge zur Litt . ( Braunfchw.

1770 . fg . 8-) Nr . 1. u. 2. des erften u. Nr. 21 . u. 22 . des

5ten Stücks , und deflen Auffatz zur Gefclikhte der äfop.
. V;,",'.vc':~' T ' Y ' " W: '
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Fabeln (im 2ten Th , feiner vermjfchten Schriften S. 221
u. ff.) Thom . Tyrvwhitt deBabrio , fabularam Aefo-
picarum fcriptore . Lond . 1776. 8- Ed . altera eaque
auctior curante Harlefio . Erlangae 1785 . 8- Mei-

•ners in der Gefch. der Wiff. in Griechenland B. 1. S. 7s
u . ff. Gebhard über den Urfprung der äfop. Fabel;
in dem teut . Mufeum 1784 - Dec . S. 55-3 — 565.
Jacobs in den Nachträgen zu Sulzer B. 5. St. 2. S. 269
— 300.

7- . ' ;
Das griechifche Drama entwickelte fich höchft

wahrfcheinlich aus den lyrifchen Chören , die man an got-
tesdienftiichen Fetten in grofser Verfammlung abfang.
Indem man dort , unter pantomimifchen Tänzen , die Tha-
ten des Weingottes und anderer Wohithäter der Urwelt
durch Gefänge verherrlichte , liefsman , von dem Geträn¬
ke des gepriefenen Gottes begjeiftert , fich nicht feiten
auch zu Spottliedern auf andere fortreifsen . Anfangs fang
man fowohl die dem Gott geweihten Dithyramben , als die
Spottlieder , wie das volle Herz fie eingab . Mit ztineh «.
inender Kultur aber verfertigte man eigene Gefänge zu
diefer Feyer : allein , auch jetzt noch wechselten Loblieder
mit Spottgefängen . Endlich liefs man fich fogar in Wett-
gefänge ein , und ein Bock, der Feind der Reben , war der
Preis des Siegers . Erzählungen .Von den Thaten und
Schicksalen berühmter Männer unterbrachen nun bald die
Anfangs von dem ganzen Haufen in Chören gerungenen
Lieder . Diefe Erzählungen aber waren fo lebendig , fo
fehr mit mimifchen Geberden begleitet , dafs fie der Hand¬
lung glichen . Nach und nach entwickelten fie fich immer
weiter ; und fo entftand ein rohes Schaufpiel , eine bur-
lefke Tragödie , die befonders von den Landleuten
bey ihren ländlichen Feften gefpielt wurde . Um das
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Spiel noch auffallender zu machen , verkleideten fich die

Landleute zum Theil in Satyrn , und legten dadurch den

Grund zum fatyrifchen Drama . Der diefem Schau-

fpiele ertheilte Beyfall war fo grofs , dafs Thefpis auf

deffen Vervollkommnung dachte . Et' hob daher blos edle

Perfonen aus der Gefchichte aus , deren Ereigniffe er durch

einen eigenen Schaufpieler erzählen liefs. Er gieng end¬

lich fo weit , dafs er mit einer Gefellfchaft von Schaufpie-

lern auf einem Wagen umher fuhr und das nexigierige Volk,

zu unterhalten fuchte . Diefem Beyfpiele folgte Sufa-

rion , wie Thefpis , ein Ikarier . Durch feine Vorliebe

für das Lächerliche kam es dahin , dafs er hauptfächlich
komifche Charaktere auf die Bühne brachte , und/oft fo-

gar durch fchmutzige Handlungen und Gefänge tu unter¬

halten fuchte ; weswegen er vo î den Städten ausgefchlpf-

fen und auf das Land eingefchiankt wurde . Aus diefem

Grunde erhielten feine dramatifchen Vorstellungen den

Namen der Komödie . Die Schaufpiele des Thefpis

aber behielten den alten Namen Tragödie . So theilte

(ich das Drama , und es endenden zwey verfchiedene For¬

men , woraus fich allmählig das vollftändige Trauer-

fpiel und Luftfpiel bildete . Während deffen gieng

auch das Satyrfpiel nicht verlohren ; ja , es entftand fogar

noch eine neue Art des Schaufpiels , das komifche faty-

rifche Drama . Ihre Abftammang von Chorgefängen

verriethen die Tragödie und d«s Satyrfpiel noch fpät durch

die Chöre , die zwifchen den Auftritten fangen , und beyrn

Aefchylus fogar an der ganzen Handlung Theil nahmen

und beftändig auf der Bühne blieben : Selbft die ältere
Komödie hatte diefe Chöre noch : die neuere aber ent-

fchlug fich ihrer ganz.
Theatre des Grecs , par le P. Brumoy , ä Paris 1732.

6 Voll . 8. Nouv. Ed . par Mrs. de Rochefort , du
T 2
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" Theil et *** ( Prevoft . ) ib . 1785 — 1789- 13
Voll. 8- Vergl . A, L. Z. 1789. B. 2. S. 505 —
516. 1791- B. 4. S. 430 u. ff.

Franklins Diff. on tlie Tragedy of the Ancients.
Lond . 1762. 8- u. bey feiner engl. Ueberf. des So¬
phokles.

Memoires für les Tragiques Grecs; par M- le Beau;
in Mem . de l'Ac. des Inf er . T. 35. p. 432 fqq.

De la Tragedie Greeque etc.; par M. 1'Abbe Auger.
ä Paris 1792. g. •—• Vorzüglich von dem

' Gefang in den griech . Trauerfpielen . Ge¬
gen Barthelemy in Voy. du jeune Anacharfis Vol.
6. p. 168 fqq-

A. H. L. Heeren D. de Chori tragici Graecorum na¬
tura et indole. Göett . 1785. 4. Chorus Graeco¬
rum tragicus qualis fuerit , et quare ufus ejus hodie
revocari nequeat , feripfit C. D. Ilgen . Lipf.
1788- 8-

8-

Die grofsten griechifchen Tragiker , von denen wir
noch ganze Schaufpiele übrig haben, find:

Aefchylus , ein Athener (um 500 vor Chr. Geb ),
von deffen 70 oder gar 90 Trauerfpielen nur 7 ganz auf
uns gekommen find. Befte Ausgäbe von C. G,
Schütz , Hai . 1782— 1794. (der letz *te Band'
ward abereift 1797 ausgegeben, ) 3 Voll, g maj.
Hierzu gehört deffen lateinifcher Kommentar , ib . eod,
3 Vol. 8 maj. Vergl . auch : Joh . Meurfii Aefchy¬
lus , Sbphocles et Emipides de eorum tragoediis über , ex
auctoris autographo auetus. in Gr 0n 0 vi i Thef.ant. Graec.
T . 10. p. 398 fqq- (vorher Lugd Bat . i6t9 . 4 ) I. A.
Starkii de Äefchylo et in primis ejus tragoedia, quae
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Prom.etb.eus yinctus infcripta eft, libellus . Goett . 1763.

4 . Sulzer ' s Theorie (die auch hier ein für al¬

lemahl citirt feyn  fo .ll .) Nachträge dazu B. 2. St.

ß. S. 391 — 461 (von Fried/ : Jacobs .) Heeren ' s

Bemerkungen über die dramatifche Kunft des Aefchylus;
in der Bibl. der alten Litt . u. Kunft St. 8. Nr. 1. — A-

leitete das Trauerfpiel auf den Weg zur Vollkommenheit

Oft zeigte er {ich noch als roher Zögling der Natur : aber

einer Natur , die der höchften Veredlung fähig war. Kühn¬
heit und rohe Gröfse iftdas -charakteriftifche Kennzeichen

feiner Werke , und äufsert fich in der Wahl der Handlung!

die er mehr mit dem Chor in Verbindung fetzte , der

Perfonen und des Ausdrucks . Er führte die Masken ein,

und kleidete feine Schaufpieler in ein -auflandigeres Ge- ,

wand . Noch wichtiger ift , dafs er einen zweyten Schau¬

fpieler aufftellte und dadurch den Dialogen belebte , der

vorher zwifehen dem Chor und der einen fpielenden Per-

fon war gehalten worden . Es fcheint auch , als wenn er

z'uerft die Tragödie durch eine beftimmtere Granze von

dem Satyrfpiele gefchieden habe.
Sophokles, - auch ein Athener und Schüler des vo¬

rigen (um 440 ), Eival des folgenden , war eine Zeit lang

General der Athener , und fchrieb über 100 Trauerfpiele,

wovon nur noch . 7 übrig ;find. -Bette Ausgabe von
R. F. P. Brunck , cum veterum Grammaticorum fcho-

liis ; ad optimorum exemplarium fidem recenfuit , verßone

et notis illuftravit , deperditai 'um fragmenta collegit . Ar-

gent . 1786 . 2 Voll . f. 5 Partes 4. Auch ib . eod. 2 Voll.

J . ib. 1789, 3 Voll . g. (In diefer Ausgabe find

die in der etilen Oktavausgäbe fehlenden

Scholien ). Vergl . Lef fing ' s - Leben des Sopho¬

kles ; herausg . von J . j . Efohenburg . Berlin 1790.

55. Sulzer ' s Theorie B. -4 . S. 356 — 359 . Nachträge

1
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dazu B. 4. St. 1. S. 86 — 147 (ron Jacobs ). So¬
phokles , das Mufter der tragifchen Dichter , hatte vora
Trauerfpid den richtigften Begriff oder das richtigfte Ge¬
fühl. Er zog die Gränzen des Chors enger zufammen
und sab der Handlung einen gröTsern Raum. Die Bege¬
benheiten würden mannichfacher, ohne fie zu verwirren J
die Charaktere wurden der Natur näher gebracht ; die
Leidenfchaften waren gtofs , ohne ausschweifend zu feyn,
und fie kämpften öftrer gegen die Vernunft, als gegen an¬
dere Leidenfchaften ; der Sprache ward der poetifche
Schwulft genommen und ein edlerer Ausdruck eingeführt.
Er vermehrte den , vorher aus 12 Perfonen beftehenden
Chor mit 3 , und zu den beyden vorher gewöhnlichen
Zwifchenrednern that er den dritten hinzu.

Euripides von Salamis (um 440), ein Vertrauter
$es Sokrates, Liebhaber der Philofophie und Mahlerey,
lebte gröfstentheils zu Athen , zuletzt aber am Hofe des
macedoriifchen Rönigs Archelaus. Von den mehr als 120
Trauerfpielen , die er foll gefchrieben haben, befitzen wir
noch 20 (von dem letzten nur den Anfang). Hefte Aus¬
gabe von CD . Beck , der die von Sam . Musgra¬
ve zu Oxford 1778 in 4 Quartbänden beforgte Aus¬
gabe zu Leipz . 1779 in 2 Quartbänden wieder auflegen
liefs ; 1788 folgte der gte Band, der Musgrave'ns Noten
enthält ; acc . praeter lectionis varietatem fcho-
1ia auctiora , eommentatiories et animadver-
fiones virorum doctorum excerptae et index
verborum copiofus . Derfelbe fieng hernach eine
eigene Ausgabe an cum animadv . perpetuis et
gloffario . T. I. Hecuba, Oreftes , Phoeniffae, Medea.
Regiom . et Lipf . 1792. 8- Vergl . Sulzer ' s Theo¬
rie JB. 2. S. 116 — 122. Nachträge dazu (von Jacobs)
B. 5. St. 2. S. 335 — 422. Leffing über den JEuripidgs
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und befonders die Prologen feiner Stücke ; in deffen

Dramaturgie B. I. S.»382 «. 11' C. F. Ammon ' s Leben

des Euripides ; vor feiner teut . Ueberf . des Hekuba (Er¬

lang . 1789. gr. §.) Bey Harwood ' s engl . Ueborf.

(Lond , 1774. 2 Voll . 4 .) lind krit . und erläuternde An¬

merkungen . —- . Longin fagt , F. habe beftändig an fei¬

nen -Werken .gefeilt und das durch die Kunft auszurichten

gefacht , was er » fo zu- fagen, durch -die Natur nicht errei¬

chen koimte . , Quinctiiian : In affectibus E. cum.

emnibus minu , tum in iis , qui mifei -atione

con flaut, ' facile praecipiuvs . Er befafs zwar , -we¬

der des Aefchylus Erhabenheit , noch des Sophokles Adel ',

aber die Kunft zu rühren veiftand er beffer , als beyde.

Sein elegifcher Ton verfehlt feiten oder nie feine Wir¬

kung . Zu oft hafcht er aber nach ihetorifchen Blumen;

oft artet feine Eeredfamkeit in leeres Wortgepvänge aus.

Indeffen feine tragifche Kunft und der Zauber feines Styls

machen auch felbft feine lichtbarften . Fehler gut

9>
Mit dem Trauerfpiele zugleich erhielt ia Athen die

Komödie das Bürgerrecht . Die fogenannte alte Ko¬

mödie war dort , wo damals Demokratie herrfchte , die

ausgelaffenfte Satyre., die man lieh nur in einem folchen

Staate erlauben konnte , wo jeder Bürger a-n der Regie¬

rung den lebhafteften Theil nahm und fich ein freyes Ur-

theil übe-r Menfchen und Sachen erlauben durfte . Die*

erften ausgezeichneten Dichter diefer Art waren : K r a ti - :

aus , Krates , Eupolis und Ariftophanes . Nur

von letzterm deflen Vaterland ungewifs ift , der aber

Bürger zu Athen war (um 420 ) —- haben wir noch n

Luftfpiele aus der grofsen Menge , deren die Alten erwäh¬

nen . Befte Ausgabe von Brun k , Argent . 17S3.
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4 Tomi 4. oder 6 Tomi 8. Vergl . Bayle . Chauf-
fepie . Sulzer . J . G. Willamovii libellus de
ethopoeia comica Ariftophanis . Berol . 1766 . 8. F1Ö-
gels Gefch. der komifchen Litt . B. 4. S. 45 — 67 . Ari-
ftophanes impunitus deorura gentilium irrifor. auet. C. A.
Böttiger . Lipf . 1790. 8. maj. — Die meiften arifto-
phanifehen Stücke find während des peloponnefifcben Krie-
ges gefehrieben , und der gröfsere Theil derfelben ftellt
die damahligen Begebenheiten unter einem dünnen alle-
gorifchen Schleyer auf. Unglaublich ausfehweifend und
abentheuerlich ift die Einbildungskraft ihres Urhebers in
feinen Erfindungen und Anlagen , und ganz unzählbar
feine Mittel , die angefehenften , fo wie die fchlechteften
Menfchen zu verhöhnen und dem Gelächter Preis zu ge¬
ben » Dabey gilt ihm die Art der Mittel gleich viel , und
der fchmutzigfte Witz gieng fo wenig , als die feinern Au-
fpielungen bey feinen Zuhörern verlohren . Die Charak¬
tere und Sitten feiner Perfonen führt er meiftens glück¬
lich durch . Dem Gefchichtfchreiber ift A. noch befonders
werth , indem er die Sitten der Athener jener Zeit nir¬
gends beffer , als von ihm , lernen kann.

Nachdem die Lacedaemonier am Ende des pelop.
Krieges die Athener überwunden und ihnen 30 fogenann-
te Tyrannen aufgedrungen hatten , und diefe nicht ver¬
tragenkonnten , dafs man fie auf dem Theater lächerlich
und ihre Staatsfehler dem Volke öffentlich bekannt mach¬
te ; fo gab einer von ihnen , Lamachus , 400 J . vor
Chr . Geb . , ein Dekret , wodurch den Komikern unter-
fagt -wurde , jemand auf der Bühne mit Namen zu nen¬
nen . Daher entftand die mittlere Komödie ; und ei¬
nige der letztem ariftophanifchen Stücke find von diefer
Art . Zu gleicher -Zeit wurde auch der Chor abgefchafft,
der an den bitteiften Spöttereyen 'den giöfsten Antheil
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hatte . Nunmehr nannten zwar die Dichter niemand mehr

mit Namen , charakterifirten aber diejenigen , die fie lä¬
cherlich machen wollten , fo , dafs-man fie leicht errathen

konnte . Namen von Dichtern diefer Art haben wir zwar,
aber nichts von ihren Werken.

B. Redeka n ft.
*

■ ' - Ciii -;- i ; 1 ..v :. , - . ■: ■ - :c

. Die Redekunft ift weit jünger , als die Diehtkunfh

Da indeffen die erfte Regierungsform der Menfchen nicht

defpotifch war , fondern ihre Anführer (ie durch Ueberre-

dungen zur Befolgung ihrer Befehle bewegen , mufsten;

fo folget , dafs die erften natürlichen Redner eben fo

alt , als die erften natürlichen Dichter , find. Die erft f̂

Entftehung der Redekunft liegt in dem Verlangen , ande«

re zu feinem Willen zu bewegen . Daher zuerft Staat s -

und K r i e g s r e d e n. Zu erftern gehören auch die g e-

richtlichen . Später entftanden die Erm ahnun g ŝ-
Reden der Sittenlehrer eines Volks.

9i , - ■ :H,^ 8. f< V ' T* « ' jr »- -ff-V
Von der Befchaffenheit \ diefer Kunft unter den

Orientalern und Aegyptern haben wir keine

Kenntnifs , ausgenommen die kleinen Proben im A. T.

Wahrfcheinlich ift das Schickfal der Redekunft bey den

minder fklavifchen Aegyptern beffer gewefen , als bey

den unterjochten Afiaten . Von Mofeh haben wir

manche Beweife feiner Beredfamkeif , fowohl in pol .it  1-

fcher , als m oralifche r Hinficht . Die republikani-

fche Regierungsart vor den Zeiten der Könige , und nach

ihrer Erwählung die eingefchrankte Macht derfelben , er¬
hielt die Staatsberedfamkeit unter den Ifraeliten . Die

Propheten waren ihre Redner.
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